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NORDEN – Gemütliches Rad-
fahren auch bei Gegenwind?
Mit dem E-Bike ist das prob-
lemlos möglich. Bereits zahl-
reiche Ostfriesen haben den
Vorteil erkannt, sind auf ein
solches Gefährt umgestiegen
und lassen ihren Wagen dafür
häufiger in der Garage stehen.
Doch Besitzer sollten bei der
Pflege ihres elektrisch betrie-
benen Fahrrads einiges Be-
achten.

Wie auch ein Auto sollten
E-Bikes regelmäßig einer Ins-
pektion unterzogen werden.
Die erste werde in der Regel
nach etwa 500 Kilometern fäl-
lig, erklärt der Norder Fahr-
radhändler Onno Thedinga
auf KURIER-Anfrage. Dabei
wird unter anderem geschaut,
ob Verschleißteile ausge-
tauscht werden müssen, aber
es geht vor allem darum, die
Software für das E-Bike zu ak-
tualisieren, sagt der Fach-
mann. „Die Software entwi-
ckelt sich immer weiter und
unter anderem sorgen regel-
mäßige Updates auch dafür,
dass die Motorsteuerung opti-
miert wird.“

Doch auch für einen nor-
malen Check-up bietet sich
ein solcher Termin an. Beson-
ders, um die Bremsen und die
Kette zu kontrollieren. „Die
werden mehr beansprucht als
bei einem normalen Fahrrad“,
weiß Thedinga. Er rät, das E-
Bike einmal im Jahr checken
zu lassen.

Batterie aufbewahren
Um das E-Bike richtig nut-

zen zu können, ist es wichtig,
dass der eingebaute Akku in-
takt ist. Damit dieser lange

hält, muss er richtig gelagert
werden. Auch wer sein E-Bike
mit in den Urlaub nehmen
will, sollte einige Punkte be-
achten. Wer sein Rad im Som-
mer im Wagen transportieren
will, sollte daran denken, dass
der in den E-Bikes verbaute Li-
tium-Ionen-Akku bei Tempe-
raturen zwischen 80 Grad
und -20 Grad Celsius funkti-
onsfähig ist. Wenn das Auto in
der prallen Sonne steht, kön-
nen schnell sehr hohe Tempe-
raturen erreicht werden, die
den Akku beeinträchtigen
oder gar beschädigen können.

Je nach Umgebungstempe-
ratur kann die Leistung des
Akkus schwanken. So bringt
der Akku bei 20 Grad mehr
Leistung als bei -10 Grad. Ins-
gesamt sollte ein Akku aber
durchschnittlich etwa 50 000
Kilometer lang halten.

Wer sein E-Bike länger ste-
hen lässt – das gilt gerade in
den Wintermonaten –, sollte
den Akku zu 50 Prozent gela-
den an einen Ort legen, der
optimalerweise eine Tempera-
tur von 15 bis 20 Grad auf-
weist. Geladen werden sollte
der Akku idealerweise bei
Zimmertemperatur. Die Um-
gebungstemperatur und der
Akku selbst sollten dabei
nicht kälter als zehn Grad
sein.

„Die Akkus sind sehr teuer,
da lohnt es sich, diese beson-
ders gut zu pflegen“, rät der
Radverkehrsbeauftragte und
Norder ADFC-Gründer Wolf-
gang Hellriegel. Nach einer
Winterpause sollte der Akku
vor der ersten Benutzung voll
durchgeladen werden. Dann
steht dem angetrieben Fahr-
radfahren nichts mehr im We-
ge.

Gut gepflegt hält
das E-Bike länger
SERVICE Regelmäßig zur Inspektion
VON ANGELA JANßEN

NORDEN – Wenn Wolfgang Hellrie-
gel sich auf sein Fahrrad setzt,
dann vergisst er alles andere. „Rad-
fahren macht den Kopf frei“, sagt
der 77-jährige Norder. Auf zwei Rä-
dern kann er am besten abschalten
– vom Alltag, vom Stress. Seine Be-
geisterung für das Zweirad brachte
ihm 2013 das Amt des ehrenamtli-
chen Radverkehrsbeauftragten der
Stadt Norden ein. Schon 16 Jahre
zuvor hatte er die Ortsgruppe des
Allgemeinen Deutschen Fahrrad-
Clubs (ADFC) in Norden aus der
Taufe gehoben. Hellriegel weiß al-
so, auf was es bei der Fahrt mit dem
Rad ankommt.

„Der Wind ist nicht
zu unterschätzen“,
sagt der leiden-
schaftliche Radfah-
rer. Denn der kann
schon einmal stär-
ker blasen als zu-
nächst angenom-
men. Seit rund 15
Jahren bietet der
Norder in den
Sommermo-
naten gro-
ße Rad-

und kleine Feierabendtouren für
Bürger und Urlauber an – aufgrund
der Corona-Pandemie fallen diese
derzeit aus – und hat schon mehr-
fach erlebt, wie Familien mit ihren
Kindern zu einer gemeinsamen
Fahrt aufbrechen, bei Rückenwind
starten und dann auf dem Rückweg
bei den Kleinen keine Kraft mehr
da ist, um den Weg zurück zu schaf-
fen. „Kinderräder sind für
Touren eigentlich nicht ge-
eignet.“ Erst ab einer Größe
des Drahtesels von 24 Zoll,
könne man als Familie
auch größere Strecken zu-
rücklegen, empfiehlt der
Fahrradspezialist.

Erwachsenen traut er da
schon mehr zu. „Untrainiert müss-
ten 20 bis 30 Kilometer Strecke
schon drin sein“, findet Hellrie-
gel. Allerdings

weiß der Radverkehrsbeauftragte
auch, dass häufig nicht das Treten
oder zu schlappe Beine das Prob-
lem sind, „sondern das Sitzen“. Er
empfiehlt deshalb auch, auf eine
Radlerhose mit Polster zurückzu-
greifen. „Die lässt sich nach einer
Fahrt leicht auswaschen und ist
aufgrund des Materials schnell wie-
der einsatzbereit.“

Vor dem Losradeln sollte das
Zweirad allerdings einem kleinen
Check unterzogen werden. „Es
muss verkehrssicher sein“, mahnt
Hellriegel. Licht und Bremsen, Klin-
gel und Reflektoren sollten den
Vorgaben der Straßenverkehrsord-
nung entsprechen. Neben der Ver-
kehrssicherheit empfiehlt er aber
auch, Reifen und Kette zu prüfen,
damit das

Radeln möglichst viel Freude
bereitet.

Gerade zu wenig Luft auf
den Reifen kann ein Mehr
an Kraft erfordern und
schnell den Spaß neh-
men. „Wenn die Reifen
nicht richtig aufge-
pumpt sind, bil-

det sich eine Art Wulst, die
man immer überwinden

muss.“ In der Regel ist der
maximale zulässige Rei-

fendruck auf der Flan-
ke zu finden. „Bei

Tourenrädern liegt
er meistens bei

fünf Bar“, weiß Hell-
riegel. Stadträder kom-

men hingegen oft
schon mit 2,5 Bar aus. Ein
wenig mehr als angegeben,
sei auch in Ordnung, „das
hängt aber auch davon ab,

wie man am liebsten
fährt“. Er selbst pumpt

seinen Vorderreifen im-
mer etwas weniger
stark auf, beim Hinter-
reifen wird das Maxi-
mum ausgereizt.

„Hinten liegt ja
auch das ganze

Gewicht
drauf.“

Eb-

enso wichtig wie gefüllte Reifen ist
eine gut geölte und saubere Kette.
Wichtig dabei: „Auf keinen Fall eine
Drahtbürste oder Lösungsmittel
benutzen.“ Am besten lässt sich die
Kette reinigen, wenn man das Rad
umdreht und auf Lenker und Sattel
abstellt. Hellriegel empfiehlt, einen
Lappen in Öl zu tränken und die
Kette anschließend durch das Tuch
zu ziehen. Bei groben Verschmut-
zungen kann auch eine Zahnbürste
helfen. Spezialöle sind nicht not-
wendig. „Es reicht ein normales
Fahrradöl. Das gibt es in jedem grö-
ßeren Supermarkt.“ Je nach Nut-
zung, empfiehlt der Fahrradkenner,
die Kette regelmäßig zu ölen. Bei
Vielfahrern darf jede Woche ein
Schuss Öl aufgetragen werden. Sie
ist damit auch der zeitaufwendigs-
te Faktor am Fahrrad, findet er.

Durchhängen sollte der Antrieb
auf keinen Fall. „Es besteht die Ge-
fahr, dass die Kette leicht ab-
springt.“ Wer sich damit auskennt,
kann bei einer lockeren Kette ein-
fach ein Glied selbst austauschen,

ansonsten sollten solche Arbei-
ten in einer Fachwerkstatt

durchgeführt werden.
Wer dann schon

bei der Ket-
tenrei-

ni-

gung ist, kann auch gleich die Spei-
chen kontrollieren, ob diese festsit-
zen. Ist dies nicht der Fall, sollten
Laien auch hier eine Fachwerkstatt
aufsuchen.

Für den glanzvollen Auftritt des
Zweirads braucht es nicht viel. Mit
einem Schwamm oder Lappen und
ein wenig Spülmittel wird der

Drahtesel von Schmutz und
Staub befreit. „Und das Spül-

mittel ist auch noch hand-
schonend“, scherzt Hellrie-

gel.
Dann kann es fast schon

losgehen. Fehlt nur
noch die richtige Klei-

dung. Die sollte idea-
ler Weise aus einem
Zwiebellook beste-
hen, rät der 77-jäh-

rige Norder. Der lasse sich je nach
Wetter anpassen. Nicht geeignet für
nordische Gefilde sind seiner Mei-
nung nach Regenponchos. „Die sind
im Wind wie ein Segel, das einen
ausbremst.“ Besser: Regenhose und
-jacke. Und: Die Kleidung sollte hell
sein, „weil sie leichter auffällt“, er-
klärt der Norder ADFC-Gründer.
„Außerdem sollte man einen Ersatz-
schlauch dabei haben.“ Das sei die
bessere Alternative zu Flickzeug.
Denn wenn der Reifen eh schon re-
pariert werden müsse, dann sei ein
neuer Schlauch effektiver als die
kleinen Teile aus einem Flickkasten.
Wer schließlich noch Wasser und ei-
nen leichten Snack in Rucksack oder
Radtasche steckt, ist bestens vorbe-
reitet für einen entspannten Tag auf
dem Zweirad.

Nach richtiger Vorbereitung mit dem Rad up Pad
VERKEHR Der Luftdruck ist ebenso wichtig wie eine gut geölte Kette – Auch untrainiert sind laut ADFC-Mitglied Wolfgang Hellriegel 20 Kilometer durchaus zu schaffen

Allerdings sollte man in Ost-
friesland den Wind nicht un-
terschätzen.

VON ELISABETH AHRENDS

OSTFRIESLAND – Am 3. Juni ist
der europäische Tag des Fahr-
rads und ein guter Anlass, um
sich einmal wieder auf den
Drahtesel zu schwingen. Seit
1998 wird er europaweit be-
gangen. Er soll dabei zum ei-
nen auf die zunehmenden
Verkehrsprobleme durch mo-
torisierte Fortbewegungsmit-
tel aufmerksam machen, vor
allem aber das Fahrrad als

umweltfreundliches und ge-
sundes Fortbewegungsmittel
präsentieren.

Gerade angesichts der aktu-
ellen Klimaschutzdiskussion
sollte das Potenzial des Fahr-
rads nicht unterschätzt wer-
den, schreibt das Bundesum-
weltministerum. Rund die
Hälfte der städtischen Auto-
fahrten sind nach seinen An-
gaben unter fünf Kilometer

lang. Nach Schätzungen des
Verkehrsministeriums könn-
ten pro Jahr 7,5 Millionen Ton-
nen Kohlenstoffdioxid einge-
spart werden, wenn 30 Pro-
zent der Autofahrten in Städ-
ten unter sechs Kilometer auf
das Fahrrad umgelagert wür-
den, heißt es weiter. Dann lä-
ge die jährliche Fahrleistung
bei durchschnittlich 1000 Ki-
lometer je Einwohner.

Europäischer Tag des Fahrrads
FEIER Jedes Jahr am 3. Juni stehen Drahtesel im Fokus

Je nach Umgebungstemperatur kann die Leistung des Akkus
schwanken. So bringt der Akku bei 20 Grad mehr Leistung als
bei -10 Grad. FOTOS: PIXABAY/AHRENDS/TEBBEN-WILLGRUBS

Damit das Radfahren nicht
zum Kraftakt wird, sollte
auf einen ausreichenden
Reifendruck geachtet wer-
den. Dieser ist auf der Rei-
fenflanke angegeben und
beträgt bei normalen
Stadträdern meist 2,5 Bar.
Bei Tourenrädern kann er
auch schon einmal fünf
Bar betragen. Außerdem
sollte man die Profile prü-
fen. „Wenn der Reifen
nicht gut aufgepumpt ist,
ist er meistens einseitig
abgefahren“, weiß Wolf-
gang Hellriegel.

Die Reifen
Luft- oder Gelsattel muss
jeder Radfahrer selbst ent-
scheiden. Wolfgang Hell-
riegel empfiehlt aber einen
Ledersattel, „der fährt sich
am besten“. Bei der Höhe
gilt als grobes Maß die
Hüfte, wenn der Fahrer ne-
ben dem Zweirad steht.
„Eigentlich sollte der Sattel
so sein, dass man bei aus-
gestrecktem Bein die Pe-
dale mit der Hacke be-
rührt.“.

Der Sattel

Die Klingel ist nicht nur ein
dekoratives Accessoir, son-
dern ein wichtiger Sicher-
heitsaspekt eines jeden
Fahrrads. Sie sollte mög-
lichst einen hell klingen-
den Glockenton haben.
„Ich nenne meine Klingel
immer TWG – Touristen-
Warn-Glocke“, scherzt
Wolfgang Hellriegel.

Die Klingel

Die Kette ist das wartungs-
intensivste Teil eines Fahr-
rads – außer man inves-
tiert beim Neukauf etwas
mehr und setzt auf einen
Zahnriemenantrieb, wie
bei diesem Modell. „Dabei
muss man nur darauf ach-
ten, dass das Zahnrad
vorn und der Zahnkranz
hinten auf einer Linie
sind“, erklärt Wolfgang
Hellriegel. Eine normale
Kette sollte hingegen re-
gelmäßig geölt und von
Sand und Staub gereinigt
werden.

Die Kette

NORDEN/LIS – „Norden ist da-
bei, viel für den Radverkehr zu
tun“, sagt Wolfgang Hellriegel,
ehrenamtlicher Radverkehrs-
beauftragter und Mitglied in
der Arbeitsgemeinschaft Rad-
verkehr der Stadt. In Letzterer
stehen die Belange der Zwei-
radfahrer an erster Stelle. En-
de 2012 wurde diese vonseiten
der Stadt eingerichtet, nur ei-
nen Monat später trat Hellrie-
gel sein Amt an.

In den zurückliegenden
Jahren sind in Kooperation
mit der AG Radverkehr einige

Projekte umgesetzt worden.
So ist etwa im vergangenen
Jahr der Fahrradschutzstrei-
fen an der Norddeicher Stra-
ße eingerichtet worden. Neue
Abstellbügel an der Küste in
Norddeich und am Bahnhof
im Zentrum wurden eben-
falls 2019 aufgestellt.

Seit mehreren Jahren hat
die Verkehrsbehörde zudem
die Signalzeiten an vielen Am-
pelanlagen angepasst, um
dem nicht-motorisierten Ver-
kehr Rechnung zu tragen. Zu-
dem bestätigte der Leiter der

AG, Lars Carstens, Gerüchte,
wonach eine Fahrradabstell-
anlage im Innenstadtbereich
geplant ist. Diese soll in der
Doornkaatstraße entstehen
und mit Ladestationen für E-
Bikes ausgestattet werden.

Trotzdem findet Hellriegel:
„In Norden fehlt ein Radver-
kehrsplan.“ Denn nach wie
vor gäbe es keine entspre-
chende Infrastruktur. Hellrie-
gel ist grundsätzlich ein Fan
von Fahrradstraßen. Er erin-
nert sich an das Projekt aus
den 1990er-Jahren, als die

Stadt versuchsweise die
Doornkaatlohne und Große
Hinterlohne zur Fahrradstra-
ße ernannt hatte. Rund ein-
einhalb Jahre lief der Versuch,
scheiterte jedoch letztlich,
„weil die Straße nie so richtig
eine Fahrradstraße war. Dafür
war auch die Fahrbahn nicht
entsprechend“, weiß Hellrie-
gel. Grundsätzlich ist er je-
doch überzeugt, dass Fahrrad-
straßen auch eine Option für
Norden sind, um den Radver-
kehr in der Stadt weiter voran
zu bringen.

Den Radverkehr auf der Agenda
INFRASTRUKTUR Die Stadt Norden treibt Projekte für Zweiräder voran

Ein Kenner, wenn es um Radtouren und die Pflege des Zweirads geht:
Wolfgang Hellriegel ist seit 2013 ehrenamtlicher Radverkehrsbeauftrag-
ter der Stadt Norden und Gründer der Ortsgruppe des ADFC in der Stadt.
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an Kraft erfordern und
schnell den Spaß neh-
men. „Wenn die Reifen
nicht richtig aufge-
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riegel empfiehlt aber einen
Ledersattel, „der fährt sich
am besten“. Bei der Höhe
gilt als grobes Maß die
Hüfte, wenn der Fahrer ne-
ben dem Zweirad steht.
„Eigentlich sollte der Sattel
so sein, dass man bei aus-
gestrecktem Bein die Pe-
dale mit der Hacke be-
rührt.“.

Der Sattel

Die Klingel ist nicht nur ein
dekoratives Accessoir, son-
dern ein wichtiger Sicher-
heitsaspekt eines jeden
Fahrrads. Sie sollte mög-
lichst einen hell klingen-
den Glockenton haben.
„Ich nenne meine Klingel
immer TWG – Touristen-
Warn-Glocke“, scherzt
Wolfgang Hellriegel.

Die Klingel

Wer gerade dabei ist, sein
Rad zu putzen, sollte die
Gelegenhiet nutzen und
die Speichen einem Check
unterziehen. Dazu rät
Wolfgang Hellriegel, sie
zwischen zwei Finger zu
nehmen und zu überprü-
fen, ob sie noch stramm
sitzen. „Bei losen Spei-
chen hat man sofort eine
kleine Acht im Reifen.“ Bei
einer gebrochenen Spei-
che sollte man die Fach-
werkstatt aufzusuchen.

Die Speichen

Bremsen können lebens-
wichtig sein. Sie sollten da-
her regelmäßig kontrolliert
werden. Lässt sich die
Bremsmechanik ganz an
den Lenker ziehen, ist die
Bremskraft zu gering und
die Bremszüge müssen
neu justiert werden. Die
Bremsbeläge sollten sau-
ber und in einem guten Zu-
stand sein. Auch hier emp-
fiehlt sich der Blick eines
Experten.

Die Bremsen

Ein Kenner, wenn es um Radtouren und die Pflege des Zweirads geht:
Wolfgang Hellriegel ist seit 2013 ehrenamtlicher Radverkehrsbeauftrag-
ter der Stadt Norden und Gründer der Ortsgruppe des ADFC in der Stadt.


